Eine Atombombe made in Switzerland?

„(…) An der Bevölkerung vorbei und zeitweise unter bewusster Irreführung des Parlaments betrieb die Landesregierung von 1945 an auch gezielt Vorarbeiten für eine Schweizer Atombombe, wie mehrere inzwischen vorliegende Studien belegen. Die Beschaffung des atomaren Spaltmaterials bildete lange das am schwersten zu lösende Problem und gelang erst 1954 mit dem Ankauf von zehn Tonnen metallischen Urans. Nur um die geplanten Fliegerbomben auch bis nach Moskau transportieren zu können, entschied sich die Armeeführung 1961 zum Ankauf der französischen Mirage-Flugzeuge. Einen empfindlichen Rückschlag für die Planungen bedeutete der 1969 eingetretene grösste anzunehmende Atomunfall im als ein zivil deklarierten Versuchsreaktor von Lucens (Kanton Waadt), dessen Kern durchschmolz, sich entzündete und die ganze Kavernenanlage in eine verstrahlte Hölle verwandelte. Doch erst 1988 löste die Regierung den militärischen „Arbeitsausschuss für Atomfragen“ auf und verzichtete auf die Pläne für eine Schweizer Atombombe. 

Bemerkenswerterweise hatte 1962 ein damals noch exklusive männliches Stimmvolk –die politische Diskriminierung der Frauen wurde ja erst 1971 aufgehoben- eine Atomwaffenverbotsinitiative der Schweizerischen Bewegung gegen atomare Aufrüstung deutlich abgelehnt. Eine zweite, diesmal sozialdemokratische Initiative, die die Entscheidung zur Atombewaffnung wenigstens einem vorgängigen Referendum unterstellen wollte, wurde 1963 ebenfalls in einer Volksabstimmung verworfen. Das hatte mit dem noch weitgehend intakten „Glauben“ an das Schweizer Militär zu tun.“

Kamber Peter, Ach, die Schweiz, 1998

Verständnisfragen:

1) Wieso ist das Projekt „Atombombe“ in der Schweiz gescheitert?

2) Was waren die Schwierigkeiten beim Bau einer Atombombe?

3) Erkläre, welche Rolle das Volk in der Diskussion um den Bau einer Atombombe spielte. 

